
 

 

 
  

 

 

Beifpiele der Iegten Epoche finden fih auf den Tafeln I, IX,

XVII, von welchen das Haus zu Sfeltwald, vom Jahr 1794, als eines

der reinften und gefälligften, bezeichnet zu werben verbient. Cine un-

endliche Menge von Variationen finden fich in diefer rt, mehr over

minder gefällig, vor.

Die Tafel XXIV zeigt den Mebergang zur gewiöhnlichen Holz-

eonftruetion. Die Hölzer werden nur in der Hauptwerbindung des

Haufe, beiden Schwellen, übereinander gelegt, in ven Eden vie

Ständer angewandt, welche mit den herporragenden Schmellenföpfen

durch Fleine gefchnigte „ Kipfer“ in einige Harmonie gefeßt werben;

die Ornamente find feltener angebracht und auch die Dachungen oft

von gewöhnlicher Gonftruction, mit Ziegeln bededt. WHiefe Art findet

fih hauptfächlich im Simmenthal, wo Wohnhäufer wor bedeutender

Größe und auffallenden Eigenthümlichfeiten angetroffen: werden.

Gegen die flächern Gegenden verliert fich dann was Eigenthüm-

liche diefer Bauart beinahe ganz in flache, gewöhnliche Holzeonftruc-

tion, nad Art ver Niegelmände; ohne DVerzierung un Hervorragende

Schwellenföpfe, nichts Befonderes darbietend und vont welchen daher

au) feine Zeichnungen gegeben werden.

Gonftruetion im Allgemeinen.

D. Ausfehn diefer Bauart nah zu fehließen, follte man

glauben, daß die Erbauung eines Haufes mit ziemlich bedeutenden

Koften verbunden fei, was aber für den Landmann int Allgemeinen

nicht der Fall ift.

Wenn der Landmann in feinem heimathlichen Dorfe eine neue

Wohnung zu erbauen beabfichtigt, jo fucht er, wenn er nicht fchon

Grundeigenthum befist, irgend ein günftig gelegenes Stüd Land zu

erfaufen, was im PBreife fehr verfehieden ift. In den Gebirgsgegenden,

3. B. in Sfeltwald, wo das gute Pflanzland feltener ift, wird das

Duadratflafter over 36 Duadratfuß des beften Garten- und Pflanz-

lande3 oft für 2V. Schweizerfranfen (3Y2 francs de France) verfauft;

Matt- und Aderland ift jedoch viel wohlfeiler. Diefer hohe Preis

verliert fich je nach den Gegenden bis auf einige hundert Tranfen,

die Zucharte zu 40,000 Duadratfuß.

Zu Berfchaffung des nöthigen Holzes ift der ärmere Landbewoh-

ner, bei den gegenwärtig Hohen Preifen des Holzes, je Länger je mehr

außer Stand, dasfelbe anzufaufen; er bewirbt fich Daher bei feiner

DBurgergemeinde, welche meiftens bedeutende Gemeindswaldungen be=

fit, um eine Steuer an Holz zu feinem Bauvorhaben, und wenn

die Gemeinde, was oft der Fall ift, Holzrechte in den Staatöswäldern

hat, jo wird Diefes Necht, auf die Empfehlung der Gemeindsbeamten

hin, ebenfall3 in Anfpruch genommen. Das Fehlende wird von ver-

wandten und befannten bemittelten Nachbarn, welche Wälder befigen,

in einem oder mehreren Stüden Holz beigefteuert. Nachdem  viefes

Holz dem Betreffenden im Walde verzeigt und bezeichnet worden,

fpricht er Aärmere Freunde und Nachbarn um Hülfe zum. Fällen und

Herbeifchaffen vefjelben an, wozu ihm diefelben in mehr oder minder

Tagwerfen, unter Bedingung von Gegenleiftung, behülflich find, was

meift in einer Sahreszeit gefchieht, wo Feine Feldarbeiten zu beforgen find.

Der Keller wird nun einige Fuß tief ausgegraben, vie fich all-

fällig vorfindenden, vienlichen Steine zum Mauerwerk verwendet, und

ein Zimmermeifter per Tag, wenn ihm die Koft gereicht wird, um

geringen Lohn angeftellt. Während einem Sommer fann ein Meifter

 

 

 

   
Nous admettons la troisieme et derniere @poque commele

temps oü ce genre de construction parait avoir et@ pousse &
sa plus haute Echelle de perfection et au nombre des exemples
que nous en donnons, la maison d’habitation d’Iseltwald au
lac de Brienz, peut &tre regardee comme une des constructions

les plus jolies et les plus complettes de ce genre.
La planche XXIV montre la transition du genre precedent

a la construction de charpente ordinaire des contrees du bas

pays. Lä les poutres ne s’assemblent plus qu’aux sablieres de
la maniere precedemment demontree, et dans les angles aux
encoignures de la maison on employe les poteaux, qui, avec

le bout des sablieres, sont mis en harmonie par de petites con-

soles fort gracieusement decoupees. Aussi la toiture couverte
de tuiles, entre-t-elle dans la construction ordinaire des com-

bles, et les ornemens peints et sculptes deviennent plus rares,
sauf peu d’exemples. Cette construction bätarde, mais non sans
interet, se rencontre principalement au Simmenthal, ou l’on

voit des maisons d’une grandeur surprenante, et qui bien que
reunissant deux genres tres-distinets de construction, n’en ont

pas moins une grande originalite.

Vers les contrees plus basses encore, comme nous l’avons

dejä remarque, la specialitE de cette construction se perd pres-
que en entier, de sorte, qu’offrant peu de particularites interes-

santes, nous @viterons dans un recueil aussi serre, d’en donner

des dessins.

Construction en general.  
’

L aspect de ce genre de construction pourrait souvent

donner ä croire que l’erection de pareils bätimens entraine &

 

de bien fortes depenses, ce qui pour le paysan n’est point ici

le cas; car I’'habitant de la campagne dans son lieu natäl, qui

forme le projet de bätir, s’il ne possede deja un terrain,

cherche ä en acquerir un dans une position ä sa convenance;

V’achat en varie beaucoup de prix il est vrai. Dans les con-

trees montagneuses, ä Iseltwald pr. ex. ou la terre bien cul-

tivee est assez rare, 36 pieds carres ou une toise en super-

ficie, vaut environ trois francs. Les prairies sont de moindre

prix et se vendent par arpent de 40,000 pieds carres quelques

centaines de francs seulement, suivant la contrde.

Pour le bois necessaire a la bätisse projetee, le paysan

peu aise qui n’a pas les moyens de l’acheter, en fait la demande

ä sa commune. Presque toutes possedent des forets conside-

rables, dont l’emploi peut etre destine ä pareille fin; d’autres

fois ces communes usant de leur droit sur les forets de l’etat, |

il leur est accord& d’en extraire le bois necessaire ä cette bä-

tisse. Ce bois une fois designe dans la for&t meme, il est d’usage

que les amis et voisins de celui qui veut bätir, lui aident a

Vabattre et ä l’emmmener; cela se fait par les uns sans retribu-

tion mais avec promesse de reciprocit€E de service, par les

autres moyennant un salaire convenu. Ce travail s’efectue or-

dinairement en hiver, oü le paysan est moins occupe de son

betail et de ses champs.

Ce bois suffisant ä la bätisse (et auquel contribuent souvent

aussi des paysans plus aises et genereux) une fois arrive sur

place, on lui aide encore ä creuser la cave et ä poserles

fondemens en maconnerie, faits avec des pierres recueillies cä

et lä ä proximite; puis vient le maitre charpentier avec un ou

deux compagnons, payes ä la journee, et dans le court espace  
d’un &ie, une maison de moyenne grandeur peut etre entiere- &

ment achevee; la main d’oeuyre en montant ä peine ä environ  
Dr——— en 5 BR. 



  

 

 

 

 

mit einem oder zwei Gefellen ein Haus von mittlerer Größe, von ein

paar Zimmern mit Küche u. f. w., erbauen, fo daß fich der Arbeits-

Iohn der Zimmerarbeit auf Diefe Weife Faum auf fünfhundert fran-

zöfifche Branfen beläuft. An Steinhauer- und Mauverarbeit find nur

die Kellermauern, die Zimmerofen, der Kochherd und einige Stufen

Treppe, wozu die Steine aus der Umgegend ebenfalls wenig oder

nichts Eoften. Die Schlofferarbeit befchränft fich auf geringe Thür-

und Schranfbefchläge, Einiges wird von Holz gemacht, und zu der

Schindelvdahung wird das fich eignende Holz anfangs gejondert und

aufbewahrt.

Der Abgang vom Bauholz fümmt dem Bauenden, flatt dem

üblichen Antheil Brennholz aus den Gemeindswaldungen, zu.

Ein folches Haus dauert im Allgemeinen wohl zwei Jahrhunderte.

Solzarten.

Fi durchgehends wird, befonders in den höhern Gegenden,

die Rothtanne zu folchen Häufern angewandt, weil die Wälder meiftens

aus folchen beftehen und das weißtannene feltener ift. Nicht als ob

die Nothtanne, von den Förftern pinus pieca, von den Botanifern

pinus abies genannt, zu Wohnhäufern beffer wäre; im Gegentheil

enthält die Weißtanne, pinus abies, weniger Harz, und ift deswegen

dem Ungeziffer weniger ausgefest als die erftere.. Was Hingegen die

Rothtanne vorzüglich für fich hat, ift das angenehme, mit dem Alter

ing Nöthlichhraune fallende Golorit, während die natürliche Sarbe der

Weißtanne einen häßlichen, afchgrauen Ton erhält, welchen Nachtheil

freilich durch Uebermalen einigermaßen vorgebeugt werden fünnte; das

rothtannene Holz hingegen verliert nur an den dem Wetter ausgefegten

Stellen die natürliche Farbe.

Sr den Gebirgsgegenden wird felten, höchftens für die Haupt-

verbindung auf dem Mauerwerk, eichenes Holz, oder die Lerehtanne

angewandt,

GSonftruetion im Befondern.

Keller und Mauerwerk.

D. fteinerne Unterbau oder die Kellermauern werden gemöhn-

lich auf allen vier Seiten ohngefähr zwei Fuß did, von rohen Feld-

fteinen mit Kalfmörtel verbunden, forgfältig aufgeführt und auf der

innern wie auf der äußern Seite mit dem nämlichen Mörtel beworfen.

Das Eroreih wird faum einige Fuß tief ausgegraben und ver Keller

nicht gemölbt, fondern der Zimmerboden des obern Stodwerfs als

Dede benußt, welcher indeß Hin und wieder zu beferer Abjonderung

doppelt angebracht wird. E38 muß jedoch bemerft werden, daß in den

Gebirgen, wo die Sommerhige Fınz undgemilvert ift, das Wölben

der Keller entbehrlich, in den flachen und wärmern Gegenden hinge-

gen nöthig ift.

 

 

 
 

 

  500 francs. Les poeles, fourneaux de cuisine, quelques marches

ou gradins, en pierre de taille, montant a peu de chose en

main d’oeuyre, et la serrurerie se borne ä de tres-simples fer-

metures de portes et fendtres, faites quelques fois m&eme seu-

lement en bois dur; pour la couverture du comble l’on em-

ploye inge@nieusement le dechet des bois de charpente tres-

propre a cet usage; le restant de ce dechet qui ne peut dire

employe, demeure en outre la propriet@ de celui qui fait bätir,

lui etant donne par la commune comme son droit de revient

en bois a brüler.

On calcule la duree d’une maison ainsi decrite A environ

200 anS.

Espece et nature du boıs.

pour ces constructions dans presque toute la Suisse, on
employe le sapin rouge (pinus abies) de preference au sapin
blanc (pinus pieca), mais par cette raison seulement, que le

plus grand nombre de ses forets en est compose; car autre-
ment le sapin blanc contenant moins de resine et par conse-

quent moins sujet ä la vermoulure, serait prefere a lautre

espece; cependant on ne souffre pour ainsi dire jamais de cet
inconv@nient dans cet air pur des montagnes, et la degradation
du bois y est tres-peu sensible. Ce qui peut compenser en

quelque sorte la qualit@ l&gerement inferieure du sapin rouge,

c’est le magnifique coloris de rouge brun qu’acquiert cette
espece de bois ainsi exposee A lair, tandis que le sapin blanc
employ€@ de m&me, prend un ton gris fort laid, auquel on
pourrait, il est vrai, obvier en lui donnant quelque couche de
couleur. Le sapin rouge au contraire ne perd son beau co-
loris qu’aux endroits exposes ä lintemperie de la mauvaise
saison, vers le cöte du nord.

Dans ces memes contrees les bois durs, comme le chene

et autres, ne sont jamais employe&s pour la construction en-

tiere des maisons et m@me rarement, pour quelques parties
plus exposees ä l’humidit€ ou exigeant plus de force et de
resistance.

Construction speciale.

Caves et magonnerie.

Le soubassemens en pierre ou les murs de cave, sont

ordinairement construits des quatre cötes en pierres bruttes

d’environ deux pieds d’epaisseur, liees avec mortier de chaux

et en revetus tant ä linterieur qu’ä l’exterieur. Les fouilles ne

se font qu’ä quelques pieds de profondeur et les caves ne sont

jamais voutdes, le plancher en charpente de l’etage superieur

leur servant de plafond, lequel cependant pour plus de duree

est construit double. Il est cependant ä remarquer, que dans

les contrees @levees ou la chaleur de l’et€ est de courte durde

et moins forte, le voütage des caves devient moins necessaire

que dans les contrees basses plus chaudes.

 

 

 

 

 

 


